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In den vergangenen Jahren tra-
ten Samtflecken (Cladosporium
f.) an Tomaten trotz Cf1-5-Re-
sistenzen vermehrt auf. An






rung und Betrieb schon lange
mehr oder weniger Schaden.
Daher stellt sich die Frage, wel-
che Bekämpfungsmöglichkei-
ten im Bioanbau zur Verfügung
stehen. Kurz gesagt: wenige,
denn zugelassene Pflanzen-
schutzmittel haben nur eine ge-
ringe Wirkung. Wichtige Punk-
te zur Eindämmung der Krank-
heit sind:




zen gut wüchsige, eher klein-
früchtige Sorten verwenden.
Möglichst trocken kultivieren.
Stärker entblatten als üblich,
um eine optimale Belüftung des
Bestandes zu ermöglichen.
Alle Pflanzenreste aus Pflege
und Ernte vollständig aus der
Kultur entfernen und entsorgen.
Allenfalls Seitentriebe stehen
lassen, um bei Befall der älteren
Blätter die wegfallende Assimi-
lationsfläche durch junge Blatt-
masse kompensieren zu können.
Keimende Tomaten aus liegen
gelassenen Früchten unbedingt
entfernen.
Befallene Bestände am Ende
der Kultur sauber aus dem Ge-
wächshaus räumen und danach
allenfalls flach dämpfen.
Bei massivem Befall die Ge-
Typischer samtartiger grau-brauner Sporenbelag auf der
Blattunterseite. (Bild: FiBL)
wächshauskonstruktion Ende
Saison mit Heisswasser runter-
waschen.
Mehr als eine 40-prozentige
Wirkung kann mit zugelassenen
Pflanzenschutzmitteln nicht er-
reicht werden. In FiBL-Versu-
chen hat der Einsatz von Kali-
umbicarbonat (Armicarb) mit
Fenchelöl (Fenicur) die beste
Wirkung gezeigt. Kupfer wirkt
schlechter und ist auch nicht
zugelassen.
Die einfache Lösung gegen
Samtflecken ist noch nicht vor-
handen. Daher muss mit den
oben erwähnten Massnahmen
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Wo nahe der Karottenfelder
Nadelwälder stehen, verursacht
der Möhrenblattfloh starke






de Mai bis Anfang Juli in Karot-
tenfelder ein, wo es junge Möh-
renpflanzen ansticht. Die Keim-
linge reagieren auf den Einstich
mit Blattkräuselung oder Blatt-
rollen, bei Pflanzen mit weniger
als vier Blättern tritt ein Wachs-
tumsstillstand ein. So geschä-
digte Pflanzen bilden keine ver-
marktbaren Wurzeln aus.
Nach Erfahrungen von Agro-
scope beeinträchtigen Schäden
an der Pflanze ab dem 4- bis
5-Blatt-Stadium die Wurzel-
qualität nicht mehr. Es sind also
Karottensätze betroffen, die
zwischen Mai und Ende Juni
ausgesät werden.
Kein im Biolandbau zugelas-
senes Behandlungsmittel wirkt
genügend gut, um den Blattfloh
beim Einflug, bevor er zusticht,
auszuschalten. Einzig wirksa-
mes Mittel bleibt in gefährdeten
Gebieten die Wahl des Aussaat-
zeitpunktes. Für Lagerware
heisst dies Aussaat frühestens
ab Ende Juni. Für frühere Saa-
ten kommt der Einsatz eines
Kulturschutznetzes mit einer
Maschenweite von maximal
1,3 mm in Frage. Das Netz muss
nach dem Abflammen der gesä-
ten Karotten installiert werden
Gekraustes Karottenblatt: typischer Schaden des
Möhrenblattflohs. (Bild: Martin Koller)
und bis mindestens zum
5-Blatt-Stadium liegen bleiben.
Nach Pflegearbeiten sollte es so
rasch wie möglich wieder aus-
gelegt werden. Allerdings ist zu
beachten, dass bei Spätsaaten
die Gefahr von Schäden durch
die dritte Generation der Möh-
renfliege steigt, da in der Regel
erst eine späte Ernte ab Mitte
Oktober möglich ist, bei der die
Larven dieser Generation be-
reits in der Hauptwurzel ange-
langt sind. Dafür erweisen sich




Mehr Infos gibts an der FiBL-Tagung vom
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Die ersten Sätze an Gemüse-
setzlingen sind schon seit länge-
rer Zeit im Boden - auch wenn
das Wachstum noch zu wün-






on der organischen Eiweiss-
komponenten erheblich. Daher
kann der Einsatz von Vlies auch
in Kulturen von Vorteil sein, die
unter den aktuellen Temperatu-
ren nicht leiden würden.
Für die grossen Gemüsesätze,
die nun noch folgen, ist folgen-
des für die Grundversorgung




Grundsätze und Neues ab 2013




wird damit der Boden wieder
mit organischer Substanz ver-
sorgt. Grüngutkompost kann
auf gut befahrbarem Boden
(z. B. vor Umbruch der Grün-
düngung) in einer Dreijahresga-
be (maximal 25 t TS/ha) ausge-
bracht werden. Besonders bei
Lagerkulturen ist auf eine gute
Kaliversorgung zu achten, in
diesen Kulturen kann eine Kali-
Ergänzungsdüngung sinnvoll
sein. Ab diesem Jahr entfällt für
Bio-Suisse-Betriebe die bisheri-
ge Beschränkung der Kaligaben
mit Patentkali, Kalisulfat und
Kali-Kainit, und es darf der aus-
gewiesene Netto-Nährstoffbe-
darf ausgebracht werden (inkl.
Kali in Kompost und Mist).
Ebenfalls neu für Bio-Suisse-
Betriebe gilt, dass Bor bei be-
sonders empfindlichen Kultu-
ren (Randen, Sellerie, Blumen-
kohl, Brokkoli und Spinat) ge-
düngt werden darf, ohne dass
ein Bedarf auf Grund von Bo-
den- oder Pflanzenanalysen
nachweisbar ist. Nach wie vor
muss der Einsatz protokolliert
werden und eine Kontrollpar-
zelle ohne Düngung belassen
werden.
Martin Koller, FiBL
Randen sind - neben Krankheiten - auch besonders
empfindlich auf Bormangel. (Bild: FiBL)
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